M71. 
— — 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 23. März. 


Inland. 


Berlin den 21. März. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Kreis-Phyſikus 
Hofrath Dr. Windel zu Berleburg den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Land⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Boffier zu Aachen zum Landge⸗ 
richtsrathe daſelbſt zu ernennen; und dem bei dem 
Geheimen Ober⸗Tribunal angeſtellten Kanzlei = Di- 
rektor Starcke den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu 
verleihen. f 


Se. Kaiſerliche Hoheit der Groß fürſt Thron⸗ 
folger von Rußland iſt nach Weimar, und 
Se. Durchlaucht der regierende Herzog von Naſ⸗ 
ſau nebſt Gemahlin Kaiſerl. Hoheit find nach Wei⸗ 
mar abgereiſt. — Der Generale Major und Com⸗ 
mandeur der Aten Kavallerie-BVrigade, v. Hirſch⸗ 
feld, iſt nach Stargard abgereiſt. 


* 

Die Augsb. Allg. Zig. theilt folgendes Schreiben 
des Miniſters Eichhorn an die katholiſchen Biſchöſe 
Preußens mit: „Der Entwickelungsgang, welchen 
die mit der Wiedergeburt des Deutſchen Vaterlands 
eingetretene tiefere religiöſe Erregung des Volks ſeit⸗ 


dem genommen hat, liegt klar vor aller Augen. 


Dieſer Umſchwung bildet unſtreitig die bedeutungs⸗ 
volle Erſcheinung der neueren Zeit. Mit der chriſt⸗ 
lichen Frömmigkeit im Allgemeinen erwachte auch ſtär⸗ 
ker wieder der konfeſſtonelle Geiſt, und indem dieſer 
in den verſchiedenen Konfeſſtonen auf der Eigenthüm⸗ 
lichkeit ſeiner lehrbegrifflichen Grundlagen ſich zu be⸗ 
feſtigen und geltend zu machen ſuchte, trat auch die 
kirchliche Polemik wieder ins Leben, die während 
der Zeit der politiſchen Umwälzungen und des reli⸗ 
giöſen Indifferentismus geruht hatte. Zu bedauern 


aber iſt, daß dieſe Polemik — beſonders ſeit dem 
Jahre 1835 — das Gebiet der eigentlichen Theolo⸗ 
gie abermals zu überſchreiten und das kirchliche Ge⸗ 
meindeleben beider Konfeſſionen ſelbſt in mancherlei 
Ausartungen zu ergreifen ſucht. Ew. ꝛc. werden, 
wie ich keinen Augenblick zweifeln kann, mit mir 
einverſtanden ſein, daß das an und für ſich löbliche 
Gefühl konfeſſioneller Zuſammengchörigkeit durch 
dieſen wieder auftauchenden falſchen polemiſchen Ei⸗ 
ſer leicht zu ſcharfen Gegenfägen geleitet werden könnte, 
was der Vaterlands⸗Freund und der wahre Chriſt, 
welcher Konfeſſion er auch angehören mag, nicht 
wünſchen kann. In der That ſcheint mir die Mä⸗ 
Figung dieſer weder für das kirchliche noch bürgerliche 
Leben erſprießlichen Richtung, im Hinblick auf die 
früheren Zuſtände Deutſchlands, zu den wichtigſten 
Obliegenheiten zu gehören, welche die kirchlichen oder 
bürgerlichen Vorgeſetzten in gegenwärtiger Zeit haben. 
In dieſem Sinn habe ich von Anfang an auch die 
aus jenem Gefühle konfeſſtoneller Zuſammengehörig⸗ 
keit hervorgegangenen Vereine betrachtet, welche ſich 
in der evangeliſchen Kirche unter dem Namen der 
Guſtav-Adolph- Vereine gebildet haben. So auf⸗ 
richtige Theilnahme auch von jedem evangeliſchen 
Fürſten den religiöſen Sympathieen zu widmen iſt, 
welche der bekannte Aufruf des Dr. Zimmermann in 
Darmſtadt an die evangeliſchen Chriſten Deutſchlands 
überall zur Acußerung brachte, fo waltete doch teir 
nen Augenblick ein Zweifel darüber ob, daß jede 
Abirrung von dem ausgeſprochenen Zweck und jede 
Beimiſchung von Empfindungen, die weder mit den, 
allen Konfeſſionen gemeinſamen, Lehren des Chriſten⸗ 
thums, noch mit der allgemeinen Wohlfahrt des 
Vaterlandes übereinſtimmen, entſchieden zu mißbils 
ligen und möglichſt zu verhüten ſeien. In dieſer 
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Auffaſſung und Gefinnung leuchtete des Königs Ma⸗ 
jeftät voran, fo daß ich bei der Behandlung der in 
Preußen ſich bildenden Vereine nur den ausdrückli⸗ 
chen Willen Sr. Majeſtät zu vollziehen hatte. Zu 
meiner großen Freude iſt, ohne alle Einwirkung von 
außen, von dem Verein ſelbſt der Zweck grundſätz⸗ 
lich in einer Weiſe feſigeſtellt worden, daß er von 
keiner Seite irgend einer Mißdeutung zugänglich iſt. 
Es wurde in einer bekanntlich am 21. und 22. 
Sept. v. J. in Frankfurt am Main gehaltenen Ver⸗ 
ſammlung von allen, welche daran Theil nahmen, 
ausdrücklich erklärt, daß es ſich nicht um einen Verein 
handle, der die Lehre ausbreiten wolle, ſondern um 
einen, der die Glieder eines beſtehenden Kirchenkör— 
pers vor Verkümmerung bewahren möchte. Dem⸗ 
gemäß iſt an der Spitze der auf jener Verſammlung 
berathenen Statuten der Zweck dieſes evangeliſchen 
Vereins dahin ausgeſprochen: „die Noth der Glau— 
bensgenoffen, die der Mittel des kirchlichen Lebens 
entbehren und deshalb in Gefahr find der Kirche vers 

loren zu gehen, in und außer Deutſchland, ſofern 
fie im eigenen Vaterlande ausreichende Hülfe nicht 
verlangen können, nach allen Kräften zu heben.“ 
Ew. ꝛc. werden in billiger Anerkennung des evanges 
liſch- chriſtlichen Standpunktes einen ſolchen Zweck 
für keinen Angehörigen der katholiſchen Kirche ärger: 
lich, geſchweige denn in Abſicht der Rechte der Kirche 
bedenklich finden können. Es wird nur darauf ans 
kommen, falſche Richtungen und Regelloſigkeiten, 
welche in der Ausführung und Behandlung zum 
Vorſchein kommen könnten, und an einigen Orten 
ſich wirklich gezeigt haben, zu verhüten, und den 
Verein in der reinen Entwickelung ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Idee zu erhalten. Zu dieſem Behuf haben 
des Königs Majeſtät allergnädigſt geruht ſich zum 
Protektor dieſes Vereins innerhalb der Preußiſchen 
Monarchie zu erklären, und mich mit der Sorge 
für eine vermittelnde Einwirkung auf eine geregelte 
Organiſation der inländiſchen Vereine zu beauftra— 
gen, damit allen dem Geiſte der Sache und der Ein⸗ 
heit der Zuſammenwirkung für dieſelbe ſchädlichen 
Abweichungen von dem klar ausgeſprochenen Zwecke 
vorgebeugt werde. Zugleich iſt mir der allerhöchſte 
Auftrag zu Theil geworden Ew. ꝛc. über Zweck und 
Geiſt dieſer Guſtav-Adolph-Vereine, ſo wie über 
die Abſichten Sr. Majeſlät in Bezug auf die Rich⸗ 
tung derſelben in den Preußiſchen Staaten diejenigen 
Eröffnungen zu machen, welche geeignet ſeien, et— 
waigen Beſorgniſſen vorzubeugen, als könnten oder 
ſollte die gedachten Vereine irgendwie die Intereſſen 
der katholiſchen Kirche beeinträchtigen oder verletzen. 
Dieſes allerhöchſten Auftrages habe ich mich nicht 
beſſer entledigen zu können geglaubt, als dadurch, daß 
ich die ganze Sache in ihrer wahren Cigenthümlich⸗ 
keit und natürlichen Entwickelung Ew. ꝛc. unter dem⸗ 
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jenigen Geſichtspunkte darſtellte, unter welchem ſie 
in dieſſeitigen Staaten ſtrenge feſtgehalten und be⸗ 
handelt werden wird. Ew. ꝛc. gebe ich ſchließlich 
noch ergebenſt anheim, nach Umſtänden und Bedürf⸗ 
niß den ihnen untergeordneten Geiſtlichen die etwa 
erforderlichen Belehrungen zur Verhütung von Miß⸗ 
verſtändniſſen und Mißdeutungen zugehen zu laſſen. 
Berlin, 25. Februar 1844. Der Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegen⸗ 
heiten. (gez.) Eichhorn.“ 


Berlin den 21. März. (Privatmitth.) An 
unſerm Hoflager befinden ſich gegenwärtig unge⸗ 
wöhnlich viele hohe Gäſte. Außer dem Großfür⸗ 
ſten⸗Thronfolger ſind anweſend: der Herzog von 
Naſſau nebſt Gemahlin, der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig, der Großherzog von Mecklenburg-Strelitz, 
der Fürſt von Sondershauſen, der Landgraf von 
Heſſen, die verwitwete Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin nebſt Kindern, die Herzogin von 
Deſſau nebſt Tochter, und noch mehrere andere Fürſt— 
liche Perſonen. — Morgen wird das Geburtsfeſt 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen auf 
eine glänzende Weiſe an unſerm Hoflager gefeiert 
werden. Bei der muſikaliſchen Ausführung, wel⸗ 
che bei dieſer Gelegenheit ſtattfinden und bei welcher 
namentlich die hieſige Akademie für Männergefang 
thätig ſein wird, werden gegen 200 Muſiker und 
100 Sänger mitwirken. Unter andern vaterlän⸗ 
diſchen Liedern wird auch das bekannte Lied auf den 
alten Fritz: „Held Friedrich zog mit ſeinem Heer“ 
zur Ausführung gebracht werden. Dieſes Lied hatte 
ein eigenthümliches Schickſal. Bei feinem Erſchei⸗ 
nen ver vier Jahren ward es höhern Ortes inſofern 
verboten, als dem Verleger unterſagt wurde, daſ— 
ſelbe öffentlich anzuzeigen. Das Lied verbreitete ſich 
aber binnen kurzer Zeit durch das ganze Preußiſche 
Heer und ward namentlich Lieblingslied des verſtor— 
benen Prinzen Auguſt. Durch letztern Umſtand 
kam das Lied, außer in öffentlichen Konzerten, auch 
bei Hoffeſten zur Ausführung, wodurch ſich denn 
das theilweiſe Verbot nach und nach von ſelbſt aufs 
löſte. Der verſtorbene Kriegs-Miniſter Rauch ließ 
fi) das Lied auf feinem Krankenbette vorleſen. 
Daſſelbe iſt auch in der Sammlung der National- 
lieder aller Völker aufgenommen. Verfaſſer des 
Liedes iſt ein bekannter hier lebender Rheinländer, 
und die ſehr gelungene und volksthümliche Melodie 
von Kücken. — Bei dem hieſigen Kaſſationshofe 
kommt nun ein namentlich für die Juriſten inter⸗ 
eſſanter Prozeß zur Entſcheidung. Ein Rheiniſcher 
Notar iſt nämlich beſchuldigt, ein Teſtament ver⸗ 
fälſcht zu haben. Der mit der Vertheidigung des 
Angeklagten beauftragte Rheinſche Rechtsanwalt be⸗ 
ſindet ſich gegenwärtig hier und lebt der Hoffnung, 
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daß der Angeklagte freigeſprochen werde. Von zwei 
Gerichtshöfen iſt das Verbrechen für unerwieſen er⸗ 
klärt und der Beſchuldigte freigeſprochen worden. 
Wie man hört, wird der Rechtsanwalt den verwik⸗ 
kelten Prozeß der Oeffentlichkeit übergeben. Der 
beſchuldigte Notar ſoll ein junger, begüterter Mann 
und auch die Summe, um die es ſich bei dem ange⸗ 
ſchuldigten ſchweren Betrug handelt, keine bedeu— 
tende ſein. — In dieſen Tagen iſt hier eine Schrift 
unter dem Titel: „An die Deutſchen Studenten von 
Guſtav Wachenhuſen“ erſchienen, die wir allen 
Deutſchen Studenten auf das Angelegentlichſte zur 
Beherzigung empfehlen. Der Verfaſſer trifft in 
dieſer Schrift meiſtens, um uns ſo auszudrücken, 
den Nagel auf den Kopf. Namentlich eifert derſelbe 
gegen das altherkömmliche verknöcherte Studenten⸗ 
weſen, das mit unſerer lebendigen und regſamen 
Zeit, die eine geſchworene Feindin eines jeglichen 
einſeitigen Kaſtengeiſtes iſt, im völligen Widerſpruche 
ſteht. Mit Recht ermahnt der Verfaſſer die Deut⸗ 
ſchen Studenten, daß, wenn fie ſich zu Theilneh— 
mern an der geiſtigen Entwickelung der Nation bes 
fähigen wollen, ſie damit beginnen ſollen, vor der 
eigenen Thüre zu fegen und namentlich dem nichts⸗ 
ſagenden hohlen Studentendünkel zu entſagen, der 
ſie ihre Stellung vollſtändig verkennen und ſie in 
einem faſt lächerlichen Hochmuthe, den Bürgern des 
Staates gegenüber, erſcheinen laſſe. Mit Recht 
meint der Verfaſſer, daß das zopfartige Studenten- 
weſen, an das ſich durch die Zeit in Bezug auf 
Begriffe nicht weniger als auf äußere Formen fo 
manche Schlacke und Kruſte angeſetzt hat, in einer 
bedeutſamen Zeit des geiſtigen Kampfes der Nation 
als eitles Flitterwerk und Kinderſpiel erſcheinen müſſe. 
Wir halten dieſe Schrift, welche aus der Mitte 
unſerer Studirenden hervorgegangen zu ſein ſcheint, 
für eine ſehr erfreuliche Erſcheinung der Zeit. Möge 
denn die Deutſche ſtudirende Jugend, die für den 
Aufſchwung des Deutſchen Vaterlandes ſo rege und 
warme Gefühle hegt, durch Wegwerfung alles Uns 
zeitgemäßen dem Kaſtengeiſt in anderen Schichten der 
Geſellſchaft mit einem guten Beiſpiele vorangehen! 

Berlin. — Das Sinken ſämmtlicher Effekten 
Courſe mit Ausnahme der Eiſenbahn-Aktien hat die 
befondere Aufmerkſamkeit unſerer Finanzbehörde auf 
ſich gezogen, und man erwartet ſehr bald eine Be— 
ſtimmung, die theils den Verkehr mit Eiſenbahn— 
Aktien, welcher auf einer unſoliden Baſis beruht, 
hemmen und beſchränken, theils den Beſitz anderer 
Papiere wieder wünſchenswerther machen dürfte. — 
Für die Königliche Familie wird gegenwärtig ein mit 
allen Bequemlichkeiten verſchener Wagen, der drei 
Zimmer enthält, gebaut. Derfelbe ſoll bei den Eifen- 
bahnfahrten benutzt werden. — Nach einer Korres⸗ 
pondenz des Frankfurter Journals iſt am Rhein 


das Gerücht allgemein verbreitet: „es ſei die Abſicht, 
ein Kloſter für Bettelmönche in der Rhein⸗ 
Provinz neu zu errichten. Es ſoll nämlich, ſo heißt 
es, ein domus demeritorum neu gegründet werden, 
d. h. ein Aufenhaltsort für katholiſche Prieſter, welche 
ſich dieſes Standes zwar unwürdig gezeigt haben, 
aber aus demſelben nicht ausgeſchloſſen werden kön— 
nen, da derſelbe einen unauslöſchlichen Charakter 
verleiht. Für dieſes Demeritenhaus ſoll eine vor— 
herrſchend proteſtantiſche Gegend auserſehen 
und die Aufſicht über die Demeriten einer Congre— 
gation von Franziskanern zugedacht fein; die Mit— 
tel aber werde, jo heißt es, die Staats-Regie⸗ 
rung gewähren. (Bresl. 3.) 


A ws Ga n d. 


Deutſchland— 

Frankfurt den 18. März. Ein ſo eben eins 
gelaufenes Schreiben aus Jeruſalem vom 3. 
Januar macht eine betrübende Schilderung von der 
Lage der dortigen aſchkenaſiſchen (deutſchen) Iſraeli⸗ 
ten, denen man, weil ſie über die dort von Seiten 
des zu Amſterdam beſtehenden Sammler-Comités 
eingeführten und geduldeten Mißbräuche an ihre 
Glaubensgenoſſen in Europa Einiges berichtet und 
beklagt hatten, nicht allein den ihnen zukommenden 
Theil der von hier aus ihnen beſtimmten Unterſtüz⸗ 
zungen völlig entzieht, ſondern ſie auch noch 
der härteſten und unmenſchlichſten Behandlung mit 
täglich geſteigerter Wuth unterwirft. — Einige der 
Unglücklichen hat man durch Drohungen und ſon— 
ſtige Mittel gezwungen, eine zur Verbreitung 
in Europa beſtimmte Urkunde zu unterzeichnen, wo⸗ 
nach ſie ſich mit ihren eigennützigen Unterdrückern 
dahin „verglichen“ hätten, daß ſie ſich fortan deren 
Herrſchaft ſchweigend gefallen laſſen wollten. Die— 
jenigen, welche dieſe Erklärung zu unterſchreiben 
verweigerten, wurden auf das empörendſte mißhan— 
delt und verfolgt; unter den Unterzeichnern jedoch 
wurde, als Belohnung, die Summe von 6000 
Türkiſchen Piaſtern vertheilt. Der erſt kürzlich in 
Paläſtina eingewanderte vormalige Rabbiner Antibi 
erhielt von Seiten des Amſterdamer Comités für 
feine bei dieſer Gelegenheit geleiſteten beſonderen Dien— 
fie eine Gratiſikation von 1300 Türkiſchen Piaſtern. 
Die Bedrückung der Deutſchen Armen in Jeruſo— 
lem, an ſich ſelbſt ſchon unmenſchlich, erſcheint um 
fo ungerechter, als in faſt allen iftaelitifchen Ge— 
meinden Deutſchlands Comités zur Unterſtützung der 
iſraclitiſchen Armen in Paläſtina beſtehen und von 
hier aus jährlich ſehr bedeutende Summen dem Am- 
ſterdamer Comité zur Vertheilung in Paläſtina ans 
vertraut werden. ’ 

Ofſen bach den 16. März. (H. 3.) Schon 
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manches Schau⸗ und Trauerſpiel iſt über die große 
Weltbühne gegangen und uns aufbewahrt geblieben, 
aber ein ähnliches Schau⸗Trauerſpiel wie eines ge⸗ 
ſtern Abend hier ſtatttfand, mag wohl in keinem Ge⸗ 
ſchichtsbuche aufzufinden fein. Die zweite Frau 
eines Spenglers fand ein Wohlgefallen daran, ihre 
Stiefkinder auf eine jämmerliche Art zu züchtigen, 
und früher ſchon hatte ſie den teufliſchen Eutſchluß 
gefaßt, eines derſelben in einen Brunnen zu ſtürzen, 
woran ſie aber gehindert wurde und wofür ſie ein hal⸗ 
bes Jahr im Arreſthauſt büßen mußte. Nicht lange 
nach wiedererlangter Freiheit fing fie ihre alte Hand⸗ 
lungsweiſe wieder von vorn an und trieb kürzlich 
durch Drohungen und Schläge eines ihrer Kinder 
ſo in Angſt, daß daſſelbe ſich im Maine ertränken 
wollte, was aber ein zufällig da arbeitender Mann 
verhinderte und das Kind von einem frühen Tode 
rettete. Geſtern Abend gegen 6 Uhr hörte man 
vor dem Haufe des Spenglers ein klägliches Kinder- 
geſchrei, welches mehrere Knaben herbeiführte, die 
an den verriegelten Fenſterläden pochten und ſie auf⸗ 
zumachen ſuchten, was ihnen aber nicht gelang. 
Da kam zufällig ein Tagwerker, dem die Klagetöne 
zu Ohren und Herzen drangen, und dem die frü⸗ 
heren Vorfälle zu bekannt waren, an das Haus, 
ergriff mit nerviger Fauſt einen der Läden, riß ihn 
auf und ſah nur zu bald, was vorgefallen war. 
Er machte ſich an die Hausthür, und da auch dieſe 
verſchloſſen war, fand er bald Mittel, dieſelbe zu 
öffnen und in die Stube einzudringen. Da fah 
er einem Kinde mehrere Finger verdreht und die 
Haare zum Theil ausgerauft. Der Spengler hatte 
ſich während des Oeffnens d 8 Ladens und der Thür 
entfernt, und ſeine Frau ſich unter ein daſtehendes 
Bett geflüchtet. Von Unwillen erfüllt, ergriff der 
Tagewerker, ohne daß er es vielleicht wollte, 
Letztere bei den Haaren, zog ſie unter dem Bette 
hervor und eilte mit ihr, um ſie den Kindern un— 
ſchädlich zu machen, auf die Straße, wo ſich un⸗ 
terdeſſen eine Menge Kinder und Erwachſene ver⸗ 
ſammelt hatten. Aber wie wurde fie von dieſen em⸗ 
pfangen? Der momentane Schrei: „Das iſt die 
Rabeumutter!“ war gleichſam das Zeichen zu ihrer 
Verurtheilung. Sie wurde von den Kindern zu 
Boden gezogen und fo durch mehrere Straßen, von 
einer wogenden Menge begleitet, bis auf den Markt⸗ 
platz geſchleift. Kein Haar war auf ihrem Kopfe 
und kein Kleidungsſtück an ihrem Körper geblieben. 
rankreich. 

Paris den 16. März. Geſtern endlich hat die 
Deputirten⸗Kammer die Diskuſſton des Patent⸗Ge⸗ 
ſetzes geſchloſſen und daſſelbe mit 209 gegen 60 
Stimmen angenommen. Zu Anfang der Siz⸗ 

zung waren die Vollmachten der wiedergewählten 
Deputirten Berryer und Blin de Bourdon veriſizirt 


und richtig befunden worden. Die beiden Depu⸗ 
tirten leiſteten daher von neuem ihren Eid. 

Die Regierung geht mit dem Projekte um, daß 
die Einlagen der Sparkaſſen, welche gegenwärtig 
350 Millionen Fr. betragen, immobiliſirt, d. h. 
in eine feſte, nicht ſo leicht und jeden Augenblick, 
wie bisher, zu kündigende Anlage umgewandelt wer⸗ 
den ſollen. Sie hat eine Kommiſſion ernannt, 
welche dieſes Projekt zu prüfen und Bericht darüber 
zu erſtatten beauftragt iſt. 

Der Marine⸗Miniſter hat den Befehl nach Tou⸗ 
ton geſchickt, die Levante⸗Flotte zu verſtärken. Eine 
gleiche Maßnahme ſoll, wie es heißt, auch von 
Seite Englands beabfihtigt fein. 

Auch die Erzbiſchöfe und Biſchöſe der Diözeſen 
Rheims und Cambray haben eine Denkſchrift, die 
Frage der Freiheit des Unterrichts betreffend, an 
den Juſtiz⸗ und Kultus⸗Miniſter gerichtet. 

Der Conſtitutionnel wurde heute für die 
Summe von 432,500 Fr. verkauft; die Herren 
Merruau und Veron erhielten das Blatt zugeſchla— 
gen; es ſoll rtorganiſirt werden, aber Organ der 
Oppoſition bleiben. 

Die Kunſt⸗Ausſtellung für 1844 iſt heute Vor⸗ 
mittag um 11 Uhr eröffnet worden; über 4000 
Perſonen haben dieſelbe bereits beſucht. 

Großbritannien und Irland 

London den 12. März. Die große finanzielle 
Operation zur Herabſetzung der Zinſen der 33 proc. 
Stocks iſt von allen Parteien mit einſtimmigem Lobe 
begrüßt worden. Sie wird unmittelbar dem Lande 
600,000 Pfd. des Jahres erſparen, und ſpäterhin 
dieſen Betrag noch verdoppeln. 

Der Ausgang der Irländiſchen Debatte und die 
allgemeine Billigung dieſer Maßregel haben die Res 
gierung bedeutend geſtärkt, und ich muß meinen 
Ausſpruch, den ich bei Beginn der Seſſion that, daß 
ihre Stellllung nicht ſicher wäre, zurück nehmen, 
indem die Staats-Klugheit des Kabinets niemals 
mehr als im gegenwärtigen Augenblicke reſpektirt 
und anerkannt worden iſt. 

Der neulich wegen Beleidigung des Herzogs Karl 
von Braunſchweig zur Gefängnißſtraſe verurtheilte 
Herausgeber des Age iſt jetzt auch noch wegen eines 
Artikels über den Streit zwiſchen Lord W. Paget 
und Graf Cardigan auf vier Monate zu derſelben 
Strafe verurtheilt worden. 

Die Beſtrebungen der Ackerbauariſtokratie 
gehen klar darauf hinaus, ebenfalls eine Art volks- 
thümlicher Lrague gegen die der Cottonokratie zu 
bilden. Sie iſt in den letzten Tagen bis in das 
Volk hinabgeſtiegen. In dem Meeting, das in der 
Freemaſon's Tavern ſtattfand, verſuchte die Land⸗ 
ariſtokratie zum erſten Mal den volksthümlichen Bo- 
den in London. Dieſes Streben liegt in der Na⸗ 
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tur der Sache. O'Connell hat die Engländer be⸗ 
lehrt, wie man durch die geſetzliche Agitation die 
Elemente der Oppoſttion gegen die Regierung vers 
einigt; Richard Cobden iſt nur ſein Schüler; und 
die Landariſtokratie verſucht es gegenwärtig, ob auch 
fie eine Nachahmung der O'Connell ſchen Oppoft- 
tionsweiſe ins Leben zu rufen im Stand iſt. In 
dem erſten Verſuch aber, den ſie in dieſer Art in 
London machte, ſtieß ſie direkt auf den Chartismus. 
Die große Mehrzahl aller Anweſenden in der Free⸗ 
maſon's Tavern waren Chartiſten. 
ſich leicht. Die Anti⸗Cornlaw⸗League Richard 
Cobden's iſt eine Inſtitution des induſtriellen Mit⸗ 
telſtandes, der Fabrikherren und des Krämerthums. 
Das Volk will zwar wohlſeileres Brod haben, aber 
es fühlt eben ſo gut, daß es den Induſtriellen nur 
um wohlfeilere Arbeit zu thun iſt, und ſo ahnet es, 
daß die Induſtriellen am Ende nur ihre Zwecke ver⸗ 
folgen, nur ihre Zwecke erreichen werden. Daher 
hat ſich das Volk der unterſten Klaſſe nach und 
nach vollkommen von der Anti-Cornlaw-League 
freigemacht. Die Induſtriellen ſind es, die zunächſt 
auf ihm laſten. So oft es ſich gedrückt fühlt, fo 
oft es von der Arbeit weggeſchickt, fo oft fein Lohn 
vermindert wird, ſteht es ſtets einem Fabrikherrn 
direkt gegenüber. Die Landariſtokratie bekämpft 
denſelben Gegner, und ſomit war es angedeutet, 
daß dieſe beiden Parteien ſich dereinſt die Hand rei⸗ 
chen würden. 
Jta loi een. 

Venedig den 6. März. Von den großen bau⸗ 
lichen Veränderungen, die hier vor ſich gehen, 
kann ich für jetzt nur eine kurze Erwähnung thun, 
fie find eines eignen Artikels werth. Die ungeheure 
Stadt auf ihren 70 Inſeln zählt mehr als 30,000 
Nummern an Kram: und Wohnhäuſern und Ma⸗ 
gazinen, 142 Kirchen, auf 150 Kanälen 380 
meiſt marmorne Brücken, über 2000 kleine Stra⸗ 
fen und 294 öffentliche Plätze. Da giebt es im⸗ 
mer zu arbeiten und wird auch mit jedem Jahre 
mehr aufgeboten an Gold und Mühe, um die 
ſchöne Stadt in immer wohnlichern Zuſtand zu ver⸗ 
ſetzen. Seit ein paar Jahren wird ſogar ſchon an 
ihrer Verſchönerung gearbeitet, da die vorherge— 
gangene Aufgabe, eine ſolche Stadt in ihrem Ruin 
aufzuhalten, bereits vollſtändig abgethan. Der 
jetzige Podeſta, Graf Correr, iſt Enthuſtaſt für 
feine Vaterſtadt und für ihr Beſtes raſtlos bemüht. 
Jeder Tag bringt Neues unter ſeiner Verwaltung. 
Heute wird eine Kirche dem ausgewanderten Kultus 
zurückgegeben, morgen eine andere im antiken Style 
reſtaurirt; heute eine Brücke vergrößert, morgen 
eine neue gebaut; heute tritt eine neue Wohlthätig⸗ 
keitsanſtalt ins Leben, morgen wird eine andere in 
ein zweckmäßigeres Gebäude verlegt. Die Straßen 
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werden mit neuem Stein bekleidet, an Quais und 
Brücken prangen geſchmackvolle Baluſtraden, Gas 
erhellt den Haupttheil der Stadt, die Eiſenbahn⸗ 
brücke ſchreitet raſch vorwärts, und eine großartige 
Waſſerleitung iſt im Plan, um Trinkwaſſer aus dem 
Sileſluſſe nach Venedig zu ziehen. Wenn aus dem 
Allen ſich ſchließen läßt, daß Venedig auf der Bahn 
des Wohlſtandes vorſchreitet, fo ſtellt ſich das durch 
Angabe einiger Ziffern über alle Zweifel hinaus. 
Die Einwohnerzahl z. B., welche im Jahre 1811 
auf 93,000 herabgeſunken war, beträgt jetzt über 
115,000 Seelen. Die ganze Summe, welche die 
Stadt aus eignen Mitteln von 1816 — 44 zur 
Reftauratiow und zum Neubau von Straßen, Ge⸗ 
bänden ꝛc. aufzubringen vermochte, beträgt nun 
5,192,544 Lire. Im einzigen Jahre 1842 ver⸗ 
wendete ſie zu demſelben Zwecke ſchon 109,872 Lire 
und im Jahre 1843 fogar über 500,000 Lire. 
Den Hauptgrund zu dieſem wunderbaren Wachs⸗ 
thume des Reichsthums einer begraben geglaubten 
Stadt legte der Kaiſer im Jahr 1830, wo er Ve⸗ 
nedig zum Freihafen erklärte. ee 
Türe de inen maten | 
Das Journal de Kon ſtantinople meldet: Den 
15. Februar hat Se. Excellenz der Commandant 
der Truppen in Adrianopel, Bekir Paſcha, von der 
Regierung den Befehl erhalten, ſich nach den Be⸗ 
zirken von Zagara und Philippopol eiligſt zu 
begeben, wo die Albaneſen ſich ihren Exeeſſen 
fortwährend überlaſſen. Er iſt den 16. mit 700 M. 
Fußvolk, 250 Mann Cavalerie und einigen Kano⸗ 
nen auch wirklich dahin aufgebrochen. — Nachdem 
der Sultan ſowohl, als die Sultanin⸗Mutter das 
neue Münzamt in allen ſeinen Einzelnheiten bereits 
beſichtigt, hat Se. Hoheit der Großherr dem Eng⸗ 
liſchen Ober⸗Ingenieur Taylor eine werthvolle mit 
Brillanten beſetzte Doſe, dem Münzgraveur Ro⸗ 
bertſon aber und vier andern dabei angeſtellten Eng⸗ 
ländern bedeutende Geldgeſchenke zuſtellen laſſen⸗ 
Auch die Sultanin Valide ließ denſelben angemeſſene 
Geſchenke zukommen. — Den 26. Februar iſt das 
Türkiſche Dampfboot Peiki⸗Schevket mit dem ches 
maligen Gouverneur von Jeruſalem, Mehmed Re⸗ 
ſchid Paſcha an Bord, in Konſtantinopel angekom⸗ 
men. In Syrien war Alles ruhig; eine 
Abtheilung Truppen war den 16. Februar von 
Beyrut nach dem Libanon aufgebrochen, um die 
Druſiſchen Chefs aufzuſuchen, welche ihr Ehren⸗ 
wort in Beyrut zu verbleiben, gebrochen und die 
Flucht nach ihrer Heimath ergriffen hatten. — Ges 
dachtes Journal giebt die dermalige Stärke der Kaif. 
Türkiſchen Flotte auf 25 Linienſchiffe, 30 Fregat⸗ 
ten und 130 andere Schiffe. Die Türkei, welche 
im Jahre 1838 ihr erſtes Dampfboot in England 
beſtellte, zählt deren gegenwärtig 8, wovon 5 der 
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Regierung und 3 der „Geſellſchaft der Paſcha's“ 
gehörig. 

0 Portugal. 

Liſſabon den 2. März. Das ofſizielle Dia⸗ 
rio do Governo bringt wieder einige Nachrichten 
aus den Provinzen, welche der Schauplatz des ge— 
gegenwärtigen Aufſtandes ſind. Der Graf Bomſim 
hielt ſich am 27. noch in Almeida mit ſeinen Trup⸗ 
pen. Vom Visconde de Fonte Nova ſind am 28. 
Depeſchen hier eingegangen, worin er berichtet, daß 
er am 23. zu Raigada angekommen war, und daß 
er an die Inſurgenten in Almeida die Aufforderung 
ergehen laſſen werde, daß ſie die Waffen niederlegen 
ſollten. Der Gouverneur von Abrantes berichtet 
vom 28., daß er aus Almeida Nachricht habe vom 
24., daß die Rebellen ſich daſelbſt feſtſetzen und noch 
mehr befeſtigen wollten. Die Streitkräfte des Vis⸗ 
conde de Fonte Nova und des Visconde Vinhaes 
hatten bereits eine Rekognoszirung gegen den Platz 
gemacht. Am 26. ſollte der Baron Leieria ſich mit 
ihnen vereinigen, und da dann die Truppen der Kö⸗ 
nigin alle den Platz umgebenden Punkte beſetzen, 
alſo denſelben vollſtändig einſchließen konnten, ſo 
glaubt man, die Inſurgenten, deren Stärke indeß 
jetzt größer angegeben wird, als früher, würden 
ſich nicht lange halten können. An der Spaniſchen 
Grenze hält eine Spaniſche Kolonne Wache, welche 
die ganze Linie durchzieht und die Bewegungen der 
dieſſeitigen Inſurgenten beobachtet. Der Komman⸗ 
dant dieſer Kolonne hat den dieſſeitigen Vehörden 
angezeigt, daß er von ſeiner Regierung ermächtigt 
ſei, ihnen jedwede Hülfe und Beiſtand zu leiſten, 
deren fie etwa bedürfen ſollten. Im Falle die Inſur⸗ 
genten ſich zur Flucht nach Spanien gezwungen ſehen 
ſollten, werden ſie dort ſogleich entwaffnet und in's 
Innere abgeführt werden. Die Behörden der Pro= 
vinz Tras os Montes haben im Einverſtändniß mit 
den die Inſurgenten verfolgenden Generalen der Kö— 
nigin alle Maßregeln getroffen, um ſich dem Ueber⸗ 
gange der Inſurgenten über den Douro und deren 
Eindringen in die genannte Provinz zu widerſetzen. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Nach Dr. Knapps Lehrbuch der chemiſchen Tee 
nologie betrieben im Jahr 1840 in London 12 
Compagnien 18 Gaswerke mit einem Kapital von 
336 Millionen Gulden und einem jährlichen Ge— 
winn von 54 Millionen Gulden (gegen 16 PCt.). 
Aus 362,880 Ctr. Kohlen wurden jährlich 2646 
Milionen Kubikfuß Gas erzeugt in 176 Gaſome— 
tern, welche 10 Millionen Kubikſuß Gas faſſen. 
Vom Jahr 1822 ab hat ſich der Gasverbrauch in 
London nach 5 Jahren verdoppelt und nach 15 
Jahren vervierfacht. — Nach durchſchnittlichen Be⸗ 
rechnungen koſten 100 Kubikfuß Gas 20 Kr. und die 
Gasbeleuchtung in der Stunde 1 Kr., während bei 


gleicher Lichtſtärke die Beleuchtung mit ber Talg⸗ 
kerzen 3, mit ber Wachskerzen 9 und mit Jer 
Wachskerzen 6. Kr. koſtet. 

In Schweden hatte die Kälte eine Höhe erreicht, 
wovon man hier zu Lande kaum einen Begriff hat. 
In Gefle, einer etwa einen Grad nördlicher als 
Stockholm belegenen Hafenſtadt, überſtieg ſie 30 
Grad, und am 25. Februar erreichte ſie daſelbſt 
35 Grad. Seitdem hatte ſie aber abgenommen 
und es war Schneewetter eingetreten. 

r . —— .... 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau von einem gefunden Knaben beehre ich 
mich Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Bromberg, den 19. März 1844. 

Zobel II., Sec.⸗Lieut. i. 19. Inft.⸗Regt. 


Vekanntmachung. 

Montag den 25 ſten d. Mts, früh 10 Uhr, 
ſollen auf dem Kanonenplatz mehrere auszurangiren⸗ 
de Czakots und Kochgeſchirre öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Poſen, den 20. März 1844. 

Das Kommando der Iſten Abtheilung Öter 
Artillerie-Brigade, 


Auktion. ä 
Montag den 25ſten März c. 9 Uhr Vor⸗ 
mittags werden verſchiedene ausrangirte Bekleidungs⸗ 
ſtücke, Filz⸗Czakots, juchtene Gewehr-Riemen, al⸗ 
tes Meſſing, ausrangirte Muſik-Inſtrumente ꝛc., 
in der Putz⸗Stube links auf dem Hofe des Kaſerne— 
ments Fort Winiary an die Meiflbietenden gegen 

fofortige baare Bezahlung verkauft werden, 

Die Oekonomie-Commiſſion des Aten 

Bataillons 18ten Inf ⸗Regts. 


Nachlaß ⸗ Auktion. 


Dieſelbe wird am 26ſten, 27ſten, 28ſten und 
29ſten März am alten Markt-Nro 56. fortgeſetzt, 
und am letzten Tage beendigt. Es kommen zur 
Verſteigerung Dienſtag deu 26ſten Möbels und Mit⸗ 
tag 12 Uhr ein gebrauchter Flügel. Mittwoch den 
27ſten und Donnerſtag den 2Fften Juwelen, Gold, 
Silber, Kupfer, Porzelan, Glas, Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücke. Freitag den 29ſten Haus- und Kü⸗ 
chengeräthe, nebſt mehreren andern Gegenſtänden. 

' Anfhüs, 
Hauptmann a. D und K. Aukt⸗Comm. 


Die hieſige Handelsakademie betreffend. 

Mit dem Iſten April d. J. beginnt der neue Eur: 
ſus in beiden Klaſſen der Anſtalt; die Vorkenntniſſe 
der aufzunehmenden jungen Leute in allen Gegen⸗ 
ſtänden des dargebotenen Unterrichts beſtimmen die 
Aufnahme in eine oder die andere Klaſſe, und die 
Verpflichtung zur Theilnahme geſchicht für Ein Jahr 
bis Zlſten März 1845. — Der ganze Unterricht iſt 
auf 32 Stunden wöchentlich in der Klaſſe vertheilt. 
Die Meldungen geſchehen bei mir, wo auch die Be⸗ 
dingungen der Aufnahme zu erfahren find; für fol 
che Perſonen, welche den Unterricht nur theilweiſe 
wahrnehmen wollen, wird ein beſonderes Ueberein⸗ 
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kommen getroffen. — Seit bald 12 Jahren hat ſich 
ergeben, daß die Anſtalt geeignet iſt, die erforderli⸗ 
che Ausbildung für den Kaufmannsſtand Allen an⸗ 
zueignen, welche mit der Befähigung dazu zugleich 
Folgſamkeit, Fleiß und Ausdauer vereinigen. Eine 
baldige Meldung, vor dem Iſten April, iſt um ſo 
wünſchenswerther, als ein ſpäterer Eintritt immer 
mit einigen Inconvenienzen verbunden iſt. 
Danzig, den 5. Februar 1844. 
Richter, Direktor der Anſtalt. 


Ne 
Avertissement. 
Nachdem ich zu meinem Woll- und Tuch 
geſchaͤft meinen Sohn Jacob Schocken 9 
ee fociirt habe, verfehle ich nicht, meine ge⸗ E 
ehrten Gefchäftsfreunde nicht nur allein ws 
auf die untenſtehende erneuerte Firma auf- 
A merkiam zu machen, ſondern verbinde auch 2 
zugleich hiermit die Bitte, dieſer Societaͤts- a 

Handlung deſſelben Vertrauens zu wuͤrdigen, 9 
welches ſie mir bis jetzt geſchenkt haben. 
Grünberg den 18. März 1844. 0 
Itzig Schocken wird von heute an zeichnen K 


Itzig Schocken E Sohn. 


In einem kaufmänniſchen Gefchäft in 
Poſen wird ein Theilnehmer, der 2000 — 2500 
Thlr. einzahlen und im Geſchaͤfte mit behuͤlflich 
ſein kann, geſucht. Es wird ihm fuͤr ſein Theil 
jährlich 1200 Thlr. garantirt. Das Nähere in por⸗ 
tofreien Briefen theilet mit: der Portrait-Maler 
Herr v. Peyern, Hötel de Hambourg No. 22. 


J einer Deſtillation in Poſen koͤnnen 
ältere als jüngere Perſonen in kuͤrzeſter Lehrftiſt die 
Deſtillirkunſt aller Branntweine, Liqueure, Rums 
ꝛc. gegen ſehr fehr ſolide Bedingungen praktiſch er⸗ 
lernen. Doch muͤſſen Diejenigen, die hierauf reflet: 
tiren, ſich binnen 6 — 8. Wochen melden, da ſpä⸗ 
ter keine mehr angenommen werden. Das Naͤhere 
beim Silberarbeiter Herrn Höfer, Breslauerſtr. 


Unterzeichneter, von der Behoͤrde als Commiſſio— 
nair conceſſionirt, empfiehlt ſich hiermit einem hohen 
Adel und verehrungswerthen Publikum zur Vermit— 
telung von Guͤter-Kaͤufen und Verkaufen, Dar⸗ 
lehns⸗Geſchaͤften, Verpachtungen, Verkäufen von 
Erzeugniſſen der Land- und Forſt⸗Wirthſchaft, ing: 
befondere Verkaufen von Bau- und Brennhoͤlzern, 
wobei gleichzeitig ergebenſt angezeigt wird, daß 
Unfchläge über dieſerartige Geſchaͤfte jeder Zeit bei 
mir eingefeben werden koͤnnen. — Unter der Ver: 
ſicherung pünktlicher und zuverlaͤſſiger Bedienung 
bitte ich um Ertheilung von Aufträgen. 

Schwerin a. d. W. im Maͤrz 1844. 

Fabian Bernſtein. 


— — — — R 

Dem Herrn L. A. Seyfert in Breslau, inglei⸗ 
chen den Herren Merz & Mahler, gegenwärti⸗ 
gen Vorfichern des Frauenhoferſchen opliſchen In⸗ 
ſtituts in München, fühlt ſich der Unterzeichnete für 


die Inſerate in den Beilagen No. 63. und 64. der 
Breslauer Zeitung, den herumreiſenden Brillenhänd⸗ 
ler J. Reis aus Nymwegen betreffend, zu innig⸗ 
ſtem Danke verpflichtet, als vorausgeſetzt werden 
darf: daß das Publikum von umherziehenden Bril⸗ 
lenhändlern künftig weniger optiſch getäuſcht werden 
wird. 
Poſen, den 21. März 1844. 
A. Pfändt, Mechanikus 
für mathem. und phyſikaliſche Inſtrumente. 


Mauerziegeln ſind ſtets vorräthig in meiner St. 
Johannis- Ziegelei. J. E. Krzyzanowski. 


In dem Laden am Markt No. 84. neben dem 
Herrn Goldberg, find verſchiedene Repoſttorien, nebſt 
2 Marquiſen vom Schaufenſter ſofort zu verkaufen. 


Ein neues ſehr elegantes Mahagoni, Stel Billard 
mit Goldleiſten, nebſt allem Zubehör, ſteht billig zum 
Verkauf Waſſerſtraße No. 13. 


In dem Hauſe, Wilhelmsſtraße No. 8., iſt von 
Oſtern d. J. ab eine Parterre-Wohnung von 5 Pie⸗ 
gen, nebſt Stallung und Wagenremiſe, ſo wie im 
2ten Stock eine Wohnung von 3 zuſammenhängen⸗ 
den Piegen nebſt Zubehör, viertel- und halbjährlich 
zu vermiethen. 

Das Nähere Markt No. 98. 


— tl — — —— — — 
Breite Straße No 29. iſt eine meublirte Stub 
nebſt Alkove zu vermiethen. a 


Neu erfundene, durch vorliegende ärztliche 
und Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 
Chemiſche Gicht Soden 
zur Erwärmung der Füße und Vertreibun 
gc tuch ehe nen alfcher Schmerzen, ſo wie alle 
durch Gicht oder Kälte entſtandenen An⸗ 
ſchwellungen, a 11 und 13 Rthlr. 
in dem Depot für Poſen und Umgegend bei 
Herrn Mallachow, Zahnarzt und Bandagiſt, 
Wilhelmsplatz Nro. 15. neben der Raczyn⸗ 
skiſchen Vibliothek (bis den 28ſten d. Mis. noch in 
der Breitenſtraße No 7.) 


— — — — 
SNN e 
8 Das Cigarren⸗Lager 

; Bergſtraße Nro. 3. im erſten Stock, 


empfiehlt ſeine ächten Hamburger er 
Bremer Cigarren zu billigen Preiſen. 
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Die neueſten Herrenhüte gg 

in größter Auswahl empfichlt zu billigen Preiſen die 
Galanterie- Handlung 4 
Alexander & Swarſenski. 


4 Alle Sorten Strohhüte 


werden gewaſchen und nach den neueſten Fagons 


umgeändert bei 5 . 138 
M. Löwenthal, Judenſtroße No, 26. 


ne 


EINE TEE IEIE EIKE TEIE TEST 

) 4 4 F. Podgörski 2 
aus Berlin in Breslau und Poſen, & 
. Nro. 30. Breslauer⸗Straße, 1 
f (Hotel de Saxe en face), 8 
empfiehlt feine Herren-Kleider-Handlung ger # 
neigter Beachtung und nimmt Beſtellungen 8 
auf einzelne Kleidungsſtücke zur reellſten Effec⸗ ß 
tuirung entgegen. 


Eine friſche Sendung ächte Meſſi⸗ 

\ naer Apfelfinen, ächten Schweizer, 

Holländiſchen und Limburger Käſe, in ſchönſter 

Maare, alle Sorten feine Moſtriche in Kruken, ges 

trocknete Böhmiſche Pflaumen, vorzüglicher Quali⸗ 
tät, erhielt und verkauft zu billigſten Preiſen: 


J. J. Meyer, 
Nr. 70. Neue Straßen- und Waiſengaſſen⸗Ecke. 


Beſte Meſſinaer Citronen, 

das Hundert 2 Kthlr. 10 fgr., 
ochrothe ſüße Apfelſinen, ne Hundert 4 Rilr., 
iſche grüne Pomeranzen empfing 

Joſeph Ephraim, TB 


Waſſerſtr. No. 1. 


Beſte froſtfreie ſaftreiche 
Meſſ. Citronen, 9 fgr. pro 
Dutzend, beſte froſtfreie ſaftreiche Meſſ. Apfelſi⸗ 
nen, 15 fge. pr. Dutz., bei Kiſten und Hunderten 
billiger. a - l 
Beſte neue e a 4 ſgr. pr. Pfund, die 
ganze Schnure 75 ſgr. \ 
Beſte neue Alex. Datteln, à 74 ſgr. pr. Pfd., bei 
ganzen Ctrn. billiger. 5 
Beſt. friſchen marinirten und geräucherten Elblachs, 
und beſte geräucherte Aale, empfing und offerirt 


bill igſt: 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude AM 30. 


Namen 
der 


Kirchen. 


zkir. Ir. Superint. Fiſcher 
Evangel. Petri⸗Kirche . Conſ.⸗N. Dr. Siedler 
Geenſſon⸗Kirche . Div.⸗Pred. Simon 
(Einſegnung der Con⸗ 
ſitmanden durch Herrn 
MD -P. Cranz) 


Sonntag den 24ſten März 1844 
wird die Predigt halten: 


Vormittags. | Nachmittags. IT 


Hr. Hilfsp. Schönborn 


Holzkohlen 2 ſgr. pr. Schfl. 


ſind zu haben im Kraykower Vorwerk bei Moſchin. 


7 


Noch 

Sonnabend den 23ſten, Sonntag den 24ſten, 

Montag den 25ſten und Dienſtag den 26ſten 
zum Letztenmale zu ſehen. 

Madame Butſchkoski wird an dieſen letzten 
Tagen um 5 Uhr Nachmittags während der Fütte⸗ 
rung beide blutdürſtige Hyänen, welche ſters getrennt 
leben, in einen Käſig zuſammen laſſen, und, ohne 
die geringſte Gefahr dabei zu befürchten, mit einem 
Stück Fleiſch in den Käſig treten und ſelbige damit 
aufs furchtbarſte reizen, und mehrere andere bewun⸗ 
dernswürdige Produktionen ausführen. 

Butſchkoski. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 20. März 1844. BEER 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. 
Roggen 


von 


Gunmen en 200 8 


Hafer. %% , ee 
ee e 


Kartoffeln 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


ele ee deen 


re 


In der Woche vom I öten bis 
21Iſten März find: 


geſtorben: 


mann. weißt, 
Geſcht.] Geichl. 


getraut: 


Paare: 


— fr? 1 4 


Domke Pn. Wieruſzewski [Can. Je e 2 1 2 2 

Pfarrkirche — „Manſ. Fabiſch 3 3 2 2 — 

St. Adalbert Kirche. Man. Celler — 1 1 2 1 2 
den 25. Ma Derſelbe 

St. Martin⸗Kirche — „Dekan v. Kamienskiſ 1 1 4 — 

Deutſch⸗Kath. Kirche. . ⸗Negens Pohl » Präb. Grandke man EZ ee ze — 


= Brad. Grandke 
Pr. Stamm 

= Präb. Scholtz 

= Elr. Woyciechowski 


Kl. d es Schweſt 
„der barmh. eſt. 
ß « Efer, Danielski 


den 25. März 


Derſelbe 
= Eler. Bulczynski 


Summa 11 ı 15 22 — 


